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Noch kein Ende der
Im Eisenbahne r. st reit geht es jetzt um die Frage

der Maßregelungen . Die Reichsgewerkschaft will nicht ab »

blasen , solange nicht Straffreiheit zugesichert ist , andere

Deamtenkategorien stützen diesen Standpunkt . Die Regierung
oertritt dagegen die Ausfassung , daß auf die Fortführung der

schon eingeleiteten Disziplinarverfahren und auf die gericht »
liche Ahndung von Sabotageakten — die im übrigen nur seilen
vorgekommen sind — nicht verzichtet werden kann .

Für Personen , di « sich gewaltsame Beschädigungen on

Lerkehrsanlagen zuschulden kommen ließen , wird sich niemand
mit Begeisterung einsetzen . Es bleibt also die Frage der e i n »

geleiteten Disziplinarverfahren , deren Zahl
gering ist . Die Angelegenheit hat nicht die Bedeutung , daß
ihretwegen eine fortdauernde schwere Schädigung der Gesamt -
Wirtschaft zu verantworten wäre . Es ist daher zu hoffen , daß
es auch hierüber zu einer Verständigung kommen wird .

Im Streik der Berliner Gemeinde - und

E t a a t s a r b e i t e r ist bis heute mittag keine Aende « >ng
eingetreten . Im Laufe des Vormittags trat eine Obleute »

tonferenzderFunktionäre zusammen , um Stellung
zu nehmen zu der Aufforderung der Gewerkschaften , sofort
die Arbeit wieder aufzunehmen .

In maßgebenden Kreisen der Stadtverwaltung hofft man ,
daß um 2 Uhr die Arbeit wieder aufgenommen werden wird .

Allerdings befürchtet man , daß große Teile der Arbeiterschaft ,
insbesondere die Gasarbeiter , nicht gewillt sind , bedin -

gungslos der Aufforderung des Magistrots Folge zu leisten .
Dieser ist entschlossen , unter allen Umständen festzuhalten an
dem Entschluß , diejenigen Streikenden als ent -

lassen zu betrachten , die bis um 2 Uhr die Ar -
beit nicht wieder aufgenommen haben . Auf
ein Entgegenkommen kann höchstens da gerechnet werden , wo
eine rechtzeitige Benachrichtigung der Streikenden nicht mög -
lich war . Auf den Arbeitsnachweisen und bei der Erwerbs -

lofenfürsorge sind alle Maßnahmen getroffen . . um die frei »
bleibenden ' Stellen baldmöglichst besetzen zu können . Mit jeder
Stunde , um die also ein Streikender die Wiederaufnahme der

Arbeit hinausschiebt , wächst für ihn die Gefahr der Ar -

bei rslosi gleit . Die Zentralstreikleitung hat ausgerech -
net zu heute nachmittag 2 Uhr große Kundgebungen veran -

staltet . Man kann dahinter nur die Absicht erblicken , die
Wiederauknabme der Arbeit zu hintertreiben .

Selbst , wenn heute mittag um 2 Uhr der Betrieb wieder

aufgenommen wird , kann nicht damit gerechnet werden , daß
der Straßenbabnverkehr im Laufe des heutigen Nachmittags
einsetzt . Die Gleisanlagen find derart verschneit - und� vereist ,
daß es eine geraume Zeit erfordert , sie betriebsfähig zu
machen .

warum unü weskalb ?
Die streikenden Arbeiter und Angestellten der Stadt Derlln

hoben zwar das Gefühl , als kämpften sie gegen erhebliche Ver »

fchlechterungen chrer Arbeitsbedingungen , doch wissen sie bis zur
Stunde immer noch nicht , warum und weshalb sie
denn eigentlich streiten , weshalb sie den neuen Schiedsspruch
mißachteten . Wir bemühten uns gestern bereit », aus den Streiken -
den herauszubekommen , um was es sich ihrer Meinung nach dreht ,
und veröffentlichten die uns angegebenen Beschwerdepunkte , die

sich in der chauptlache jedoch gegen den ersten , durch den Schieds -
spruch im Reichsarbeitsministerium überholten Spruch des Eini -
gungsousschusses beim Magistrat wenden .

Heute früh brachten wir eine Erklärung der Streikleitung , die
ebenfalls von den Gasarbeitern herrührt . Darin wird ledig -
lich wiederholt , was bereits gestern abend Im . Vorwärts " als

Streitpunkte angegeben war . Als Hauptmoment wird die

Vertragsdauer angegeben . Die Befürchtung , als ob der
Urlaub dadurch beeinträchtigt würde , ist , wie bereits erwähnt ,
hinfällig , da in der bisherigen Urlaubsregelung keine Aenderunz
eintreten wird . Auch die weitere Befürchtung , daß der städtische
durch den Reichsmontcltarif ersetzt werden soll , ist augenblicklich
gegenstandslos .

Streikleitung , Ortsverwaltung de » Staats - und Gemeinde -
arbesterverbandes und Tarifkartell wollen jedoch Aufklärung geben .
Hier wird die Frage der nichtständigen Arbeiter in den
Vordergrund geschoben , die den Streikenden in den Gaswerken und
anderen Detricbrn als ziemlich nebensächlich erscheint , dagegen die
Frage der V e r t r a g s d a u e r als von minderer Bedeutung be -
zeichnet wird , die nach deit Erklärungen des Magistrats über die
Fortdauer der bisherigen Urlaubsverhöltnisse bis zur Bedeutungs -
losigkeit zusammenschrumpft . Trotz dieser . Aufklärung " bleibt die
Frage offen , warum und weshalb , bleibt die Tatsache , daß die
Streikenden da » nicht wissen . ,

Der A u f r u » des ADGB . . der von fünf der beteiligten Or -
ganlsationen bzw . deren Vertreter mitunterzeichnet ist , versichert den

Städtischen Arbeitem und Angestellten , daß kein Streik -

Aufruf ües ? ö�. l
Der Streik der städtischen Arbeiter und Angestellten konnte von

unserer Organisalion nicht gebilligt werden , weil e i n
Streikziel sehll . Das Ergebnis der Verhandlungen des
25er Ausschusses war die Srundlag : für die Urabstimmung über den
Streik . Diese Grundlage cnlslel mit dem Spruch des S ch l e d s -

gerichts im Arbeilsminlsterl u/n vom Z. Februar 1322 .
Ueber den Inhalt dieses Spruches sind die städtischen Arbciler und

Angestellten nicht ausgeklärt worden . Dieser Spruch brachte
den Arbeilern und Zlngestelllen die A n s r e ch I e r h a l l u n g der
Im btshertgen Manlellaris enthallenen stechte bis Zi>. Zun ! 1322 . Er
sah serner vor . daß der Urlaub für das gante Zahr nicht ver -
schlechtert wird und verpslichtelr den Magistrat , über die Fort »
dauer de » Mantelvcrlroges über den 30 Zun ! hinaus spätestens am
1. März in neue Verhandlungen zu treleu . Der InHast
dieses neueu Spruches Hölle der velegschast zur st e u e n l sch l > e -
ß u n g bekannlgcgcbcn werden müssen . Da , ist nicht geschehen .
vielmehr stnd die Arbeiter und Angestellten über den Inhalt dieses
Spruches absichtlich im unklaren gelassen worden , stur
so erklärt sich die Talsache des ausgebrochenen Streiks . Wir haben
als Organisation die Verpflichtung , derarklge wlllkürlichkcilen
einiger unverantwortlicher Personen aus das entslbiedenste zu b e -
kämpfen und können infolgedessen unseren Mitgliedern
nur dringend raten , cnlsprechend den neuen Vereinbarungen
zwischen dem Magistrat und den - vewerkschasten die Arbeit in
den Betrieben sofort wieder auszunehmen , damit
weiterer Schaden für unsere Mitglieder abgewendet wird .

Weitere Auskunft erteilt das Verbandsbureau , Fachgruppe ®e -
meinde . Zentraloerband der Angestellten . ( Ortsgruppe Berlin . )

obsekt vorhanden ist . Die noch bestehenden Differenzen
werden als so geringfügig bezeichnet , daß sie den Streik nicht recht -
fertigen . Maßregelungen finden nicht statt . Die bisherige Urlaubs -

regelung bleibt . Also : warum und weshalb ?
Ein Streik , der so sehr jedweden konkreten Zieles entbehrt , der

in solcher Weise über » Knie gebrochen wurde , ist unberechtigt und
muh in sich zusammenbrechen . Die Leidenschaften können zwar
noch kurze Zeit aufgepeitscht , doch die Frage kann nicht beantwortet
werden : warum und weshalb dieser Streik ? Eine

klipp und klare Antwort kann darauf nicht gegeben werden ,
darum Schluß damit , je eher je besser .

die Verhütung öes tzochbahnerftreiks .
Die Hochbahner hatten bereits vor einigen Tagen die Lohn -

strcitigkciten mit ihrer Direktion geregelt und setzten den Bemühun -
gen von außen , einen Sympathiestreik zu inszenieren , energischen
Widerstand entgegen . Daraufhin traten am Montag vormittag d i e
Funkt ionäre der Hochbahner zusammen und beschlossen « den
Betrieb so lange lahmzulegen , bis die Verordnungen des Reichspräsi -
denten und des Polizeipräsidenten zurückgezogen seien . Der Direk -
tion der Hoch , und Untergrundbahn wurde von den Funktionären
mitgeteilt , daß der Verkehr um 12 Uhr mitags lahmgelegt werde .
Daraufhin frug man b - tm Transportorbeiterverband an ,
ob die Funktionäre zu einer so einschneidenden Maßnahme berechtigt
seien . Der Transportarbciteroerband entsandte sofort einen seiner
Vertreter , der den Beschluß der Funktionökonferenz für ungültig
erklärte und den Betriebsrat veranlaßte , die Hochbahner in

geheimer Abstimmung über einen Sympathiestreik selbst ent -

scheiden zu lassen . Die Urabstimmung ergab dann auch , daß die

Hochbahner mit 1224 gegen 634 Stimmen einen Streik ablehnten .

Der Streik vor öem Reichstag .
Der Reichshaushaktsausschuß wollte heute in der

Beratung des Etais de » Rcichsschatzministerlums fortfahren . Der
Vertreter des Zentrums erhob dagegen Widerspruch , weil dicsenigen
seiner Abgeordneten , di « an dieser Beratung besonderes Interesse
haben , noch nicht anwesend sind . Den Bedenken muhte Zeichnung
getragen werden . Der Vertreter der Unabhängigen , Dr . Rosenfcld ,
beantragte , in die Beratung über die Stretkoerordnung ein -
zutreten und hielt « s auch für notwendig , daß die ganze Frage des
Eisenbahner streik » erörtert wirk . Es wurde ihm bedeutet ,
daß an dieser Verhandlung dann der Reichskanzler und der Reichs -
vcrkehrsminister - teilnehmen müßten , denn die anwesenden Vertreter
des Reichsschatzminlsterium « hätten mit dem Streit ja direkt nichts
zu tun . Reichskanzler und Jieichsvcrkehrsminister wären aber zur -
zeit verhindert , da sie an einer wichtigen Sitzung der Parteiführer
teilnehmen . Außerdem steh ? ja in Aussicht , daß der Reichstag
am Rachmittog zum Eisenbahnerstreik Stellung
nimmt . Rosenfeld bcstond trotzdem auf seinem Verlangen . Der
Antrag Rosenfeld muß, « sslbstverständlich abgelehnt werden .

Es verdient nur noch hervorgehoben zu werden , daß Rosenfeld
auch in dieser Frage recht schnell umgelernt hat , denn
kurz vor der Sitzung hat er noch zum Ausdruck gebracht , daß
eine Besprechung über den Streik in Abwesenheit des Reichs -

kanzlers keinen Zweck hat . RosenfetT sah selbstverständlich
au » rein agitatorischen Gründen die ganze Schuld am Streik auf
seilen der Regierung .

Sitzung öer Reichstagsfraktion .
Die für heute nachmittag 2 Uhr angesetzte Reichstags -

sitzung mußte vertagt werben , da die erforderliche Zahl von

Abgeordneten nicht eingetroffen war . Die sozialdemokratische
Reichstagssraktion tritt am Nachmittag zu einer Sitzung zu »
jammen .

Der Eifenbahnerftreik .
Der Sozlaldcntokratische Parlamentsdienst meldet :

Die Streitloge hat Im Lause des heutigen Vormittags ein «

wesentliche Verschärfung erfahren . Roch in der Nacht vom Montag
zum Dienstag tagte dl « Neichsgewerkjchaft mit fünf Unterorganifatio .
neu des Deutschen Beamtenbuntes , und zwar : dem Bund der Der -

waltung . ' beamlen , der Sozialen Arbeitsgemeinschaft , dem Reichsver »
band der Unteren Postbeamten , dem Iustizbeamtenbund dem Reichs¬
verband der Schutzpolizei , um über di « Streikiage zu beroten . In -
zwischen kehrte die Delegation zurück , di « zum Reichsverkehrsministe -
rium entsandt worden war , um nähere Auskünsl « über die Aus¬

legung der dem Reichsverkehreminister in Angelegenheit der Maß -
regelungen gegebenen Vollmachten einzuholen . Die Erregung
darüber , daß das Reichskabinelt « instimmig beschlosten hat . di « An -

gelegenheit der Maßregelungen dem freien Ermessen des Reichs «
v e r k e h r s m i n i st e r s zu überlasten , steigerte sich zur Entrüstung ,
als die Delegierten di « Mitteilung machten , daß sie voin Reichs »
verkehrsminister nicht empfangen worden sind . Dies «
Tatsache veranlaßte die Reichsgewerkschaft zu dem ein »

stimmigen Beschluß , den Streik sortzn setzen . Die

übrigen vier erstgenannten Vereinigungen gaben Erklärungen ab .

nach denen sie bereit sind , auf Grund des Derhalters des Reichs -

verkehrsminifters gleichfalls in den Streik einzutreten .
Auch die Vertreter des Reichsverbandes der Schutzpolizeibeomlen er -

klärten ähnliches , vereinbarten jedoch später , aus Gründen der Ruhe
i und Sicherheit mit der Reichsaeivcrkschctkt . daß di e Schutzpolizei

nich ' t in den Streik tritt , sondern ihre Sympathie erklärt

und den Streik nach wie vor weiter u n t e r st ü tz t. Die Ver -

Handlungen der genannten Organisationen dauerten die ganze Nacht
und am heutigen Vormittag « an . Zurzeit tagen die Organisationen .
um eine endgültig « Schlußsassung über den Eintritt in den Streit

herbeizuführen .
Die vormittag » 10 Uhr zusammengetretene Konferenz der

Parteiführer mit dem Reichskanzler führte zu keiner verständi -

gung , da die bürgerlichen Parteien daran festhalten , daß Maßrege -

lungen erfolgen müssen . Die bürgerlichen Parteien fordern , daß
die Sabotageakte gerichtlich oerfolgt und Disziplinarverfahren gegen
einzelne maßgebende Führer eingeleitet werden .

Aus dem amtlichen Lagebericht im Etsenbahnersireit geht her »

vor , daß ein nennenswerter Rückgang nicht zu verzeichnen ist . Da »

gegen häufen sich die Nachrichten , noch denen sich auch Lokalorgani -
sationen des DEV . dem Streit anschließen . In Thale und Oker im

Harzgebiet haben sich die Beamten dem Streik angeschlosten . In
Baden ist auch das Schtsssmaschinenpersonat in den

Ausstand getreten . Auch aus das bisher ruhige Württemberg
scheint sich das Streitfieber auszudehnen . Aus Stuttgart wird ge »
meldet , daß sich im Lokomctivpersonal eine erregte Stimmung
bemerkbar macht . Man verlangt sofortige Verhandlungen mit der

Reichsgewertschast und Schutz der Streikenden vor jeder Mäßrege .
lung .

Ueber Sabotageakte und Gewaltsamkelten wird Im allgemeinen
nicht geklagt . Lediglich aus den Bahnhöfen Grunewald , Charlotten .
bürg , Schlcsischer Bahnhof , Warschauer Brücke verhindern nach dem

amtlichen Bericht Streikposten den Zutritt der Arbeitswilligen zu
dm Dienststellen .

Ter Streik in PotSdam abgelehnt .
In der gestrigen Fimktionärversammlung , der sämtliche Betrieb »-

röte und Parteileiter beiwohnten , wurde die beabsichtigte Stillegung
der Waster - , Elektrizität »- und Gaswerke abgelehnt . Es wurde eine

Protestresolution gegen die Verordnung des Reichspräsidenten und
des Polizeipräsidenten gefaßt . In der Resolution wurde der Reichs »
Präsident aufgefordert , dahin zu wirken , den Streit auf gütlichem
Wege beizulegen .

� Serliner Telegraptzenarbeiter !
Auf Anordnung de » Nelchsposimlnlsterlums sind die unler Dcuch

des Tarifocrltags und unter Mißbilligung ihrer Gewerkschafleleitung
in den Slreik eingetretenen Derlinec Telcgraphenarbciler von den
vorgesehlcn Aemlrrn ansgesordert worden , die Arbeit sogleich
wieder auszunehmen . Wer der Ausosrdreung b ! » Donnerstag
früh nicht Folge leistet , hat sich als entlassen zu betrachten .

!



Rathenau und Volkspartek .
In den »Deutschen Stimmen " bespricht Stresemann

die Lage , die durch die Ernennung Rathenaus und den Rück -

tritt seiner Partei vom Steuerkoinpromiß entstanden ist . Er

meint , Folge des Steuerkompromisses hätte eine Erneue -

rung des Gesamtkabinetts sein müssen , und dieser -
durch Rathenaus Ernennung vorzugreifen , sei nicht loyal ge -
wescn . Er schreibt dann weiter :

Das bisherige Vorgehen der Reichsreglerung läßt die De -

fürchtung offen , daß man zwar die Stimmen der Deutschen Volks -

partei zum Steuerkompromiß gern entgegennimmt , im übrigen aber ,

sobald das Steuerkompromiß beendet ist , den Mohr , der seine

Schuldigkeit getan hat , beiseite stößt und diejenige Links -

Politik in Deutschland inauguriert , die in den letzten

Zeiten bereits bei sozialdemokratischen Kabinettsministern in ent -

scheidenden Fragen vertreten wurde . Die Fraktion hat ihrerseits
eine positive Mitarbeit bei dem Stcuerkompromiß geleistet , die von
allen Seiten anerkannt worden ist . Wenn demgegenüber sozial -

demokratische Blätter den Reichskanzler auffordern , um auf dem -

selben einseitigen Weg « auch einen der Linken genehmen

Reichsfinanzminister oder Wiederaufbauminister zu ernennen , so
wäre damit für die Deutsche Volkspartei die Pflicht der

politischen Opposition gegeben .

Damit ist ziemlich klar zugegeben , daß die Volkspartei
bei ihrer Beteiligung an den Steuerverhandlungen den Zweck
verfolgt hat , das Gesamtministerium » zu erneuern " , d. h. zu
stürzen und eine Aenderung des gesamten politischen Kurses
yerbeizuführen . Da dieser Zweck nicht erreicht wurde , wird

Rückkehr zur Opposition angekündigt .

Ein Sn ' ef von Stinnes .
Der sonst vorzüglich unterrichtete Londoner Korrespondent

der „ Franks . Ztg . " hatte behauptet , Stinnes habe bei seiner
Londoner Reise eine Privatisierung der deutschen Bahnen
unter englischer Beteiligung angestrebt . Stinnes , der dies

schon durch seine Blätter energisch in Abrede stellte , hat jetzt
an die „ Franks . Ztg . " einen offenen Brief gerichtet , in dem

er ihre Angaben nochmals als falsch bezeichnet . Für die Ge -

spräche , die in London geführt wurden , sei Vertraulich -
k e i t vereinbart worden , die er auch halten wolle . Stinnes

führt dann weiter aus :
Mit den Methoden und Wegen de » Herrn Rathenau Ist die

Mehrheit des deutschen Wirtschaftsleben » von jeher nicht elnverstan »
den gewesen . Daß die deutsche Wirtschaft aber urteilslos war und

ist , wird niemand behaupten , denn nur die deutsche Wirtschaft ist bis

jetzt nicht in den allgemeinen Zusammenbruch hineingerissen worden .
Die Frage der Ernennung dieser Persönlichkeit tritt zurzeit ganz

hinter die Frage zurück , wie man es als zulässig erachten konnte , daß
entgegen den getroffenen Vereinbarungen ( ! ?) am
Status des jetzigen Kabinett » überhaupt etwa » geändert werden
konnte .

Unser polltische » Leben zeichnet sich durch einen absoluten Man -

gel an persönlichem Vertrauen au ». Wie soll da » ander » werden ,
wenn Abmachungen mit leitenden Personen ge -
brachen oder umgangen werden ?

Die Regierung auf verbreiterter Grundlage wird trotz allem
kommen , weil das Ausland darauf halten muß . auch d l » k o n t -

fähige Unterschriften unter dem nächsten wirk -

lichen Friedensschluß zu haben . Sie tonnte nicht kommen ,
solange die Regierung Wirth und ihr geistiger Leiter Rathenau nicht
für sich allein die Lcistungs - und Zahlungsunfähigkeit des Reiche » er -
klärt lmtten .

Der Brief des Herrn Stinnes atmet ein starkes Selbstver -
trauen . Nach seiner Meinung sind deutsche Unterschriften nicht
diskowfähig , solange seine Gegenzeichnung fehlt . Im übrigen
ist es interessant , daß die „ Deutsche Slllgemeine Zeitung " , die
den Brief ihres Gebieters an leitender Stelle abdruckt , genötigt
ist , gegen eine Bemerkung des „ Matin " zu polemisieren ,
Stinnes habe die neuen Streiks entfacht , um
die deutschen Arbeiter zu spalten . Auch wir halten diese Nach -
richt für falsch . Allerdings , wenn man nach dem Unter -

stichungsprinzip des „ W e m nützt es ? " den Urheber des
Streiks suchen gebt , dann liegt es nahe , auf Stinnes zu
roten . Denn die Eisenbahner und Eemeindearbeiter streiken
tatsächlich , wenn auch natürlich unbewußt , zu Ehre und Nutzen
des Privatkapitals . _

5rankrekchs tvahn .
Zu der unter dieser Ueberschrift in unsere ? Sonntogsaus -

Habe erschienenen Notiz , die sich an der Hand der vom Pariser
„ Journal " gemachten Angaben mit der Höhe der gesamten
Schuldenlast und der jährlichen Zinsenlast befaßte , die Frank -
reich England und Amerika gegenüber vorläufig nur theo -
r e t i s ch, morgen aber vielleicht tatsächlich zu tragen hat .
sendet uns der Reichstogsabgeordnet « Dr . Dernburg sol -
gende beachtenswerte Zuschrift :

In dem Aufsatz der heutigen Nummer mit dem Titel » Frank -
reich « Wohn " sind einige bemerkenswerte Irrtümer — in denen sich
offenbar die Franzosen noch wiegen — die richtigzustellen
nützlich ist :

Die Vereinigten Staaten verlangen die Verzinsung der fronzä -
fischen und englischen Schulden mit 4 % Prozent , die Tilgung
binnen 25 Iahren . Die rechnungsmäßige Annuität ist daher 6,75
Prozent .

Wenn England feine Schulden an Amerika zu berichtigen hat ,
f » folgt , daß es auch seine Forderungen an Frankreich geltend
machen muß .

Frankreich schuldete am 10. Iimi 1921 an Amerika : 3 634 762 93 $
Dollar " ) Frankreich schuldet » am 31 . Mörz 1921 an England :
657 039 507 Pfund Ssterllng " ) . Da » sind zusammen : 26,63
TNilliarden Goldmark . Die jährliche Annuität hierauf ist
1,797 Milliarde , d. h. jährllch runde 1 Milliarde $ 00 Millionen
Goldmark .

Das ergibt nach dem Ansatz ( heutige Kurse ) rund 6 MlOlarden

Frank heutiger Währung jährlich .
Daraus ergibt sich , daß Frankreich seine gewaMge Rüstung

gegen England und Amerika aus dem Gelde bestreitet , da » e » beiden
Länderu schuldig bleibt . Dr . D e r n b u r g , M. d. R.

Frankreichs Bedinfinngen für Genna .

London . 7. Februar . ( EP ) Die franzäsische Note über
die Konferenz von Genua kam gestern in London an und wurde in

Abwesenheit des französischen Botschafters vom Botschaftsrat Man -
tille dem englischen Außenamt überreicht . Die Note zählt die Be -

dingungen auf , unter denen Deutschland und Rußland zu
der Konferenz zugelassen werden sollen . Sie fordert außerdem , daß
keinerlei F : ogen des Versailler Vertrages oder
des R e p a r a t I o n s p r o b l e m s auf der Konferenz zur Be -

sprechung kommen sollen .

• ) Die Ziffern finden sich bei K e y n e » : A Revision ok the
Treaty . 6 . 219/220 ,

KonferenMluß to Washkngton .
Mashlngkon , 7. Februar . ( WTB . ) Die letzte Sitzung der

Abrüstungskonferenz wurde gestern vormittag eröffnet .
Staatssekretär Hughes teilte mit , daß das Schantungabkommen
am Sonnabend unterzeichnet wurde . Hierauf wurde der M a -

rinevertrag einschließlich der Resolution über die Unterseeboote
und Giftgase , der Neunmächtcoertrag über China , der Vertrag
über die chinesischen Zölle und der Zusatzvertrag , in dem erklärt

wird , daß das Biermächteabkommen sich nicht auf die eigenllichen
japonifchen Inseln bezieht , zur Unterzeichnung vorgelegt .

Alsdann erschien Präsident Harding , mit lebhaftem Beifall
begrüßt , im Saal und hielt «ine Ansprache , in der er den Dele -

gierteti seine Glückwünsche zu der vollbrachten Arbeit aussprach und
unter anderem noch sagte : Die heute feierlich übernommenen Ver -

pflichtungen bezeichnen den Anbruch einer neuen , des -
seren Aera und einen Fortschritt der Menschheit . All -

zu oft haben die Jahrzehnte , die derartigen Konferenzen folgten , ge -
zeigt , wie schwierig es ist , die getroffenen Entscheidungen auszu -
führen . Aber ihr Werk ist ersten Ranges , weil kein Keim zur Zwie -
tracht darin gesät wird . Die Welt ist noch nicht im Gleichgewicht ,
aber hier ist ein Einoernehmen erzielt und der Krieg ist im An -

gesicht der Zivilisation verurteilt worden . Diejenigen unter uns , die

noch zehn Jahre und länger leben bleiben , werden wahrscheinlich
sehen , daß eine durch die gemachten Erfahrungen gestärkte öffentliche
Meinung die Nationen in dem Wunsche bestärken wird , sich dem

göttlichen Willen zu fügen , anstatt sich mit Krieg und Zerstörung » -
miteln zu beschäftigen .

Der Präsident sprach noch die Hossnung au », daß die Washing -
toner Konferenz eine Reihe weiterer Konferenzen
zeitigen werde . Hieraus schloß StaatssekrÄär Hughe » UM Uhr die

Konferenz .

fluslanösrunöstbau »
P o i n e a r ä hat den französischen Botschafter ln London nach

Paris berufen .
Die Rheinlandkommission hat Vorträge de » Admlral »

Scheer über sein « Kriegserinrerungen verboten . ( Scheer be -
kämpft bekanntlich die Dolchstoßlegende . )

Bundespräsident H a i » i s ch bittet in einem Schreiben den
König von England um Hisse für Deusschösterreich .

Die p o l n i ' ch e Regierung hat auf Ersuchen de » Völkerbunde »
die Vertreibung mehrerer deutscher Familien bi » zum 1. Mai 1922
oerschoben , auch die Liquidation der Besitzung de » verstorbenen
Hakatisten v. Tiedemann .

Berlins Verkehrsnot .
Tellbekrieb in den Werken .

Berlin leidet weiter unter der teilweisen Stillegung seine »
Verkehr » . Di « Hochbahn hat «in bestimmtes System für die An -
wärter auf eine Fahrt eingeführt , das sich im allgemeinen zu de -

währen scheint und nach halbstündigem Warten «in Mitkommen
unter Umständen garantiert . Die Bahnhöf « werden von Zeit zu
Zeit mit Hilfe der Schutzpolizei gesperrt und die Fahrgäste nur in

Trupps auf den Perron gelassen . Natürlich muß auch da » in den

Hauptzeiten des Berufsverkehrs versagen . Die Autoomnibusse sind
schon an ihren Ausgangspunkten überfüllt und müssen bei einigen
Linien die Haltestellen überfahren , ohne Fahrgäste mitnehmen zu
können . So bleibt für die meisten nichts anderes übrig , statt srucht -
losem Warten auf eine Verkehrsmöglichkeit den Weg zur Arbeit

zu Fuß zurückzulegen .
Wasser und Elektrizität durchsträmen wieder in halbwegs

gesicherter Regelmäßigkeit die Leitungen . Mit den letzten Resten
der Gasvorräte find in einigen Stadtgegenden noch die oberen
Stockwerke oersorgt . Aber lange wird die kümmerliche Gasflamme
auch hier nicht währen , da die Gaswerke nur durch volle Arbeits -

tätigkeit ausreichend liefern können .

vie NotftanSsmaßnahmen .
Nachdem als dringendste die Groß - Berliner Wasserversorgung

sichergestellt worden ist , nahm die Technische Nothilfe auch einen
Teilder Elektrizitätswerke in Betrieb . In Rummels -
bürg wird bereits seit gestern nach Erledigung der Vorarbeiten
Strom abgegeben . Die Leistung wird dauernd gesteigert , um tie
vollständige Notversorgung zu erreichen . Im Elektrizitätswerk
Moabit wird gleichfalls Strom im steigenden Umfange erzeugt .
Damit ist ein Teil der kompliziertesten städtischen Werte in Gang
gebracht worden . Ueber den Einsatz der Nothilse zur Unterstützung
der Eisenbahndirektionen im Reiche wird serner mit -
geteilt : Die Technische Noth ' lse hat nach dem Stande von heute
morgen den Eisenbahntirektionen im ganzen Reiche an technischen
Fachkräften zur . Verfügung gestellt : Führerpersonal sür rund 1000
Züge , l200 Mann Betriebspersonal und weit über 5000 Mann
Perional sür die Ausrechterhnltung der Betriebswerkftättcn , Stell -
werke , Weichenonlagen und sonstige Hilfsarbeiten .

»

Entgegen einer alarmierenden TU . - Meldung au » Leipzig , daß
die Arbeiter des Fernkrafttverts Golpo - Zschernowitz , das
einen Teil Berlins mit Strom versorgt , in den Ausstand getreten
feien , wird uns vom Rachrichtcnamt des Berliner Magistrat » mit -
geteilt , daß für die Notstandsarbeiten in Berlin nach wie vor tag -
lich 2000 Kilowatt nach Berlin "«liefert werden .

Auf den vorortslrecken .
Im Berliner Vorortverkehr sind mehr al » 100 Züge abgelassen

und abgefertigt worden . Nach Königs Wusterhausen fuhren
10 Züge , nach Erkner 16, nach K o u l s d o r f 12, nach Bernau
5, nach Oranienburg 3, nach Strausberg 7, nach
Grünau 8, zwischen Charlottenburq und Potsdam 8,
zwischen Potsdam und Werder 6, nach W a n n f e e 10 und
nach Zossen 6 sowie nach Stahnsdorf 4 Züge nach beiden
Richtungen . _

ver yerr �voUstreckungskommissar� .
Die ZNillionenschwindeleien eine » Geisteskranke «.

Ein berüchtigter falscher . Leitungsrevisor " Paul W i ch m a n n-
der nach seinem Entweichen aus der Irrenanstalt von neuem große
Schwiqpeleien oerübte , bis er jetzt in seinem Schlupfwinkel in der

Uhlandstraße wieder festgenommen wurde , kommt nunmehr mit
einer merkwürdigen Erklärung für seine Beutezüge , die ihm Mil -
Honen einbrachten .

Wichmann behauptet , daß er alle seine Schwindeleien und
Diebereien nicht aus eigenem Antrieb und für seine eigene Tasche
verübt habe , sondern im Auftruge des » Bundes der
N e h e m i st e n" . dem er seit l3 Jahren angehöre und der ihn zum
„ Vollstreckungskommissar " bestellt habe . Dieser Bund bezwecke näm -
lich , den reichen Leuten » Geld abzuzapfen " , um es weniger
Bemittelten zuzuteilen Der » Nehemistenbund " Hobe ihm auch eine
Ausweiskarte auf den Namen » Sprenger , Kommissar des Reichs -
ausgleichsamtes " , besorgt , zugleich mit Adressen von Leuten , die er
habe aufsuchen und bei denen er Geld und Wertsachen habe »be -
schlagnahmen " müssen . Als » Reichskommissar Sprenger "
nahm er u. a. , wie er einräumt , einer Dame in Stettin für 100 000
Mark Schmucksachen ab , mit der Behauptung , daß diese in
Berlin . . dem Zugriff des Finanzministeriums " entzogen seien . Bei
einer Witwe in der Motzstraße » beschlagnahmte " er sür SO 000 M.

Schmucksachen . Al » die Frau bem » Nelchskvmmkssar nicht
traute , nahm er sie selbst mit , angeblich , um sie nach dem Polizei -
Präsidium zu bringen . Statt dessen führte er sie aber in da »

Amtsgericht Berlin - Mitte , ging dort , während sie aus dem Flur
warten mußte , in ein Zimmer hinein und verschwand durch ein
anderes . Mit dieser Beute fuhr der Gauner nach Köln , wo er
die Schmucksachen für 110 000 M. verkaufte . So reiste Wichmann

auch nach Hamm , Düsseldorf , Mannheim , Frankfurt
am Main , Leipzig und Dresden . Was er dort alles ge -
trieben hat , bedarf noch . der weiteren Untersuchung . Bon den
110000 M. , die er von Köln erhielt , will er SOOOO M. an seinen
Bund abgeliefert haben . Wer in Berlin oder in der Provinz und

im Reich über das Treiben des gefahrlichen Menschen irgendwie
Auskunft aeben kann , wird ersucht , sich an die Dienststelle .A. 4 de »

Berliner Polizeipräsidiums zu wenden .

Die Straßenreinissungspflicht der HanSbesther .
Der Streik der Straßenreiniger veranlaßt viele Hausbesitzer , sich

einer Bequemlichkeit hinzugeben , die für die Fußgänger leich ! schwere

Schäden haben kann . Wenn auch die Straße nicht gereinigt wird ,

so ist der Hausbesitzer doch verpslichlct , vor seiner

eigenen Türe zu kehren oder kehren zu lassen . Es muß

dafür gesorgt werden , daß auf den Fußsteigen der Schnee losgestoßen
und aus den Fahrdamm gefegt wird . Das ist aber fast nirgend » in

Berlin geschehen . Höchstens ist hin und wieder mal der Inhalt der

Mülleimer auf den Fußsteig gekehrt worden . Den Hausbesitzern ist
aber auf jeden Fall dringend zu raten , ihren Pflichten nachzukom -
men , zunächst im eigenen Interesse , weil sie für allen ent -

stehenden Schaden haftbar sind , dann aber auch , weil auf
den ungesäuberten Straßen die Kriegsbeschädigten und alten Leute ,
die immerhin noch am schwersten unter der Ungunst der Lerhältnijfe
leiden , überhaupt nicht oerkehren können .

Eine japanische Hunderssansend - Mark - Spende für Berti » . Hetrt «

vormittag erschien der japanischeGesandte beim Oberbürger -

meister Böß , und übergab ihm «inen Scheck über 100 000
Mark zur Verwendung sür die Stadt Berlin .

Hrost - öerlkne ? parteinachrkchten .
70. Abt. , Wilmersdorf , tzablabend bei Ptrper , polNeinttch » Str . SO. Ae»$rrI

wichtig « Tageo . rvnung . Erscheinen aller Mitglieder Pflicht .
73. Abt. . Schmargendorf . Mittwoch , den » gedruar , um 7 ' / »Uhr. im Schfttzrnh - uf »

Milgtiederoersammlimg und gahladend .

Oewerlfchastsbewegung
Reichs - und Staatsarbeiter .

Dl » im Deutschen Transportarbeiterverband � organ stierten
Reichs - und Staatsarbeiter nahmen in einer Versammlung im

Gewerkschaftshau » am Freitag zu den Lohnverhandlungen der

Spitzenorganisationen mit der Ncichsregierung Stellung . In einem

ausführlichen Referat ging S ch e r s vom Deutschen Bertehrsbund

aus die durch das eigenartige Verhalten der Reichsgewerk -

schaft Deutscher Eisenbahner geschaffene Sttuation ein . Di «

Gründe für das separate Vorgehen der Reichsgewerkfchoft

liegen tiefer und entspringen agitatorischen und « ' qoisti »

schen Motiven , worüber die freigewerkschastlichen Mitglieder

gar nicht unterrichtet sind . Auch die Regierung trifft ein groß
Teil Schuld : sie habe durch ihr Verhalten bei den Verhandlungen
die Arbeiter und Beamten geradezu provoziert , und nun ihr die

Ding « über den Kopf gewachsen sind , habe sie sich endlich zu Zage -

ständnissen bereit erklärt . Durch die Verordnung des Reichspräsi -
Kenten und de » Berliner Polizeipräsidenten habe die geiantte orga -

nisierte Arbeiterschaft erst den Kampf der Reichsgewerk ' choft auch zu
dem ihrigen gemacht . Es müsse daher für die schnellste Aufhebung
der Verordnungen gesorgt werden .

In der darauffolgenden Diskussion , die zeitweise einen recht

heftigen Verlauf nahm , protestierten sämtliche Redner gegen die

seinerzeit gemachten Zugeständnisse von 75 Pf . resp . 50 Pf . pro
Stunde ab 1. Januar 1922 .

Nachdem noch Voll ent hin von der Reichsabteilung Post

und Telegraphie eine mit großem Interesse verfolgte Erklärung über

die wahren Ursachen des Streiks der Reichsgewerkfchaft abgegeben

hatte , wurde eine Entschließung angenommen , wonach die Versam -

weiten von dem schleppenden Gang der Verhandlungen entrüstet
Kenntnis nehmen und das geringe Entgegenkommen der Regierung
verurteilen . � t

» Die jetzt einsetzende Erhöhung des Brotpreises und der Fahr -

gelder mit ihren Folgeerscheinungen bringt die Lohnempfänger i »

die schwierige Lage , sich und ihre Familien nicht mehr ausreichend

ernähren zu können . Die Versammelten fordern daher von der Orgn »

nisaiionsleitung , mit allen Mitteln für eine bessere Entlvh »

nung in den Reichs - und Staatsbetrieben einzu »
treten . "

Betriebsräte ! BetriebSoblente !

Rur noch eine Woche trennt uns von dem neuen Unterrichte

abschnitt der Betriebräteschule , der am 13. Februar 1922 beginnt .

Die Betriebsräte und Betriebsobleute fordern wir daher aus , die

Kollegenschaft ln den Betrieben daraus hinzuweisen und S a m m e l -

bestellungen aufzunehmen . Hörerkartcn zum Preise von lv Bt .

( für Arbeitslose unentgeltlich ) und Unterrichtsverzeichnisse sind In

der Freigewerkschastlichen Betriebsräte�entrale , Abteilung Rateschule ,

Engelufer 24/25 , 2. Hof l . in gewünschter Anzahl erhältlich .
Wir wenden uns an alle Arbciter - und Angestellten -

funktionäre in den Betrieben . Als Führer ihrer Kol .

legen sollten sie zu allererst bemüht sein , sich die v o l k s w i r t s ch a f t -

lichen , betriebswirtschaftlichen und arbei tsrecht -

lichen Kenntnijse anzueignen , aus Grund deren allein sie il - r«

Funktionen erfolgreich ausüben können . Aber es aenügt nicht , daß

nur sie über dieses Wissen oerfügen . Der Erfolg ihrer Tätigkeit ist

abhängig von dem Verständnis , das sie bei ihrer Kollegenschaft sin »
den . Jeden einzelnen Kollegen gilt es daher auf die Notwendig »
keit der eigenen Bildungsarbeit , vor allem deiz

Wirtschaftsschulung hinzuweisen . Nur so wird eine ersprieh «
liche Zusammenarbeit zwischen Betriebsrat und Belegschaft gewähr -
leistet sein , nur so können neue Kräfte für die Arbeiter - und Ange - i
stelltenbewegung gewonnen werden .

In jedem größeren Betrieb sollten dahe «
Sammelbe st ellungen aufgenommen und de in

Bureau der Schule überwiesen werden . Aber auch
jeder kleinere Betrieb sollte winde st en » einra

Kollegen in die Schul « entsenden . In Fragen defl

Kursauswahl wird Auskunft erteilt i » dem Le . hrberatunqs -

sprech stunden , die , außer während der Bureaustunden . Mau «

tags und Freitags von 4— 7 Uhr stattfinden .
Betriebsräte ! Betriebsobleutel Der Größe Ihrer

historischen Aufgabe wird die Arbeitnehmcrschaft nur durch ernst ,

Bildungsarbeit gerecht werden können . Allen Arbeitern und Ange »
stellten rufen wir daher zu : Besucht die Betriebsräte ,

schule und beweist dadurch den Willen , Eure Kräfte sür die Ziel ,
unserer Bewegung zu schulenl '

Betriebsräleschule der Frciaewerklchalklichen Betriebsrätezentral «
sür den llvirtschastsbezirk Groß - Berlin . j

ArrNner Prwot . Tr ' ekr ' N. Srs . Alle Ctreikenden odtgen Petrlefle ? «eriamme - ,
ficki am Miitrood ) , den 8. Februar 1322, um 11 Uhr »Rolentha ' . er b " f . llimenttiolcl
Etraßl ' U Ii SlreMeiiung .

Berantw . für den redatt . Teil : Fran , Rluha Berlin - Liibierfelde : fite Au»
»eiacn : Th. iSIocke, Peelin . Perlag Baririirts . Perlag IS. m. d. 5z.. Berlin Bruekr
ZZorwSrt ». ?uchdruckerei u. Beriagsanstalt Paul Singer u. So. , Peritn , Liubeustr . 3%
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